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Eine ganz normale Familie und


doch anders


Unser Abenteuer beginnt in längst vergangenen Tagen. In einer Zeit, aus der die Sagen und Mythen stammen und in der Tiere sprechen können. Die Menschen fangen gerade an, die Erde zu besiedeln und für viele der Tiere sind diese Wesen ganz und gar unbekannt, sodass sie nicht einmal einen Namen dafür haben.


Und in dieser Zeit lebten in einem dichten Dschungel die beiden Zwillingsbrüder Lucero und Camilo, zwei gesunde kräftige und aufgeweckte Pumas. Sie hatten strohgelbes Fell, das in der Sonne beinahe golden glänzte. Sie hatten riesige Tatzen mit weichen Ballen, mit denen sie beinahe lautlos zwischen den Bäumen umherschlichen.


Hier lebten sie mit ihrer Familie, aber nicht irgendwo mitten im dichten Gestrüpp aus Lianen, Ranken und hochgewachsenen Bäumen. Nein, ihr Zuhause war eine kleine Lichtung am Rande der Blauen Lagune, in der sie oft stundenlang vergnügt plantschten, vor allem, wenn es tagsüber sehr heiß war.


An kühlen Regentagen jedoch, wenn Mama Francisca ihre beiden Jungs zum Waschen in den See schickte, machte das allerdings keinem der beiden Jungs Spaß, denn es war jedes Mal richtig kalt, brrrr.


Bis auf den Himmel und den kleinen See in malerischem Tiefblau war alles rundherum herum grün. Und tagein, tagaus zwitscherten die Vögel und sangen lustige Lieder über die alten Tage. Begleitet wurden sie von einem Orchester aus Grillen, Zikaden und anderen Insekten und dem fröhlich plätschernden Wasser eines kleinen Baches, der aus einem Hügel hinter der Lichtung entsprang.


Hier wohnten Lucero und Camilo mit ihren Eltern, drei kleinen Geschwistern und dem Großvater in einer kleinen aber gemütlichen Höhle, die ihr Vater Bartolo in mühevoller Arbeit gebaut hatte. Ganz schön eng war es in der Höhle, aber das machte nichts, denn tagsüber waren sowieso alle draußen beschäftigt und nachts hielt sich die Familie warm, indem sie sich eng zusammenkuschelten. Außerdem waren sie so geschützt vorm Regen, der fast jede Nacht vom Himmel prasselt.


Luxus konnte man in der Höhle keinen entdecken, nur ein paar Grasmatten am Boden, auf denen es sich gemütlich liegen und schlafen ließ. Denn unsere kleine Puma-Familie ist recht arm, die Eltern und sogar die Großeltern mussten jeden Tag hart arbeiteten, von morgens bis abends. Jagen gehen, Fische fangen, neue Grasmatten bauen, Beeren pflücken, Feuerholz sammeln für besonders kalte Nächte.


Und dann war da natürlich auch noch die Feldarbeit. Yuca, Kartoffeln, Mais, Bohnen und Bananen waren eine wertvolle Nahrungsquelle, bedeutete aber gleichzeitig viel Arbeit.


Und so kam es, dass Lucero und Camilo auf ihre drei kleinen Geschwister aufpassten, damit ihre Eltern arbeiten konnten. Sie spielten mit ihnen den lieben langen Tag, zeigten ihnen, wie man sich richtig die Krallen schärft, die Zähne fletscht, furchterregend brüllt und sogar das Anpirschen übten sie mit den Kleinen.


Und wenn der Großvater einmal zu müde oder zu schwach zum Arbeiten war, so setzten sich Lucero, Camilo und die drei kleinen Geschwister im Halbkreis um ihn herum und lauschten seine Geschichten von verwunschenen Wesen, magischen Orten und fantastischen Begegnungen. Großvater war einfach ein herrlicher Geschichtenerzähler.


Am liebsten hörten die fünf Pumakinder jedoch das Abenteuer, in dem ihr Großvater selbst auf die Jagd nach einem verlorenen Schatz ging. Sogar eine Schatzkarte packte Großvater dann immer aus, die auf einem sehr alten Blatt mit Kohlestift gezeichnet war.


Er erzählte ihnen folgende Geschichte: Die Legende besagt, dass der Schatz von den Göttern dieser Welt geschaffen wurde. Es heißt, der, der ihn findet, würde vor unermesslichem Reichtum stehen und der Schatz sei so machtvoll, dass er die Erde retten könne. Doch nur ein würdiges Wesen könne ihn mit Hilfe einer Karte finden, die die Götter auf dieser Welt zurückgelassen haben, versteckt unter den Wurzeln eines Baumes im Dschungel.


Um den Beginn des Weges zu markieren, hätten die Götter als Zeichen einen Schmetterling hinterlassen, der irgendwo im selben Wald versteckt sei, wie die Karte. Wer den Eingang gefunden, hat dann nicht nur die Gefahren des Dschungels vor sich liegen, sondern muss auch einige Prüfungen der Götter zu bestehen. So sagt die Legende, dass der Schatz nur im Silberlicht gefunden werden kann. Doch dazu müsse man den Eingang zur Schatzkammer hinter dem Regenbogen finden. Und auch der Schatz könne nicht einfach aus der Schatzkammer genommen werden, sondern müsse aus dem Auge des Teufels geborgen werden.


„Ich habe es geschafft, die Schatzkarte zu finden, hier in unserem Dschungel, und doch war ich nicht würdig, den nächsten Schritt zu gehen! Ich habe nie den Beginn des Weges gefunden, der Schmetterling blieb mir verborgen,“ sagte Großvater mit traurigem Blick.


Doch er erzählte ihnen von dem spannenden Abenteuer, wie er die Karte geborgen hatte, und seinen vielen Versuchen, das Schmetterlingszeichen zu finden. Und selbst wenn er den Schatz nie gefunden hat, war die Geschichte so fantastisch, dass die Kinder und selbst Großvater immer anfingen zu träumen, was sie damit machen würden.
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Die dunklen Tage


Und so schön die Zeit auch war, den Lauf der Zeit kann niemand aufhalten und so kam es, dass der Großvater eines Tages, als Lucero und Camilo wieder einmal auf die Geschwister aufpassten, noch vor der Mittagszeit von der Arbeit zurückkam. Ganz blass war er um die Nase, und so schwach, dass Lucero ihm half, sich in der Höhle niederzulegen. Er brachte ihm eine Schale Yuca-Brei zu Essen.


Es ähnelte sehr einem Kartoffelbrei, war leicht süßlich und sehr nahrhaft, und es verhalf dem Großvater zu ein bisschen mehr Energie. Dennoch, als er seine Enkel alle zu sich rief, erzählte er keine Geschichten mehr, denn dazu war er heute viel zu schwach.


„Lasst euch nicht davon abbringen, eure Träume zu verfolgen!“ hauchte er. Das Wispern, das aus seinem Mund kam, erschrak die Kinder sehr und machte sie sehr traurig, denn sie spürten, dass seine Zeit bald gekommen war. „Gebt niemals auf… egal wie steinig der Weg sein mag… macht nicht denselben Fehler wie ich damals… ich habe aufgegeben, den Schatz zu suchen, weil ich ihn nicht auf Anhieb fand. Ich wünschte, ich wäre hartnäckiger gewesen… hätte mich mehr angestrengt!“ Eine Weile sagte er nichts mehr, ruhte den Kopf auf seinen Tatzen aus, hielt die Augen geschlossen. Tränen liefen den Kindern über die Gesichter, aber sie jaulten nicht, waren stark für ihren geliebten Großvater. „Lucero, Camilo, versprecht mir, nicht aufzugeben! Beschützt eure Familie, seid stark für sie. Und passt gut auf die Karte auf!“ Seine Stimme wurde eindringlicher: „Versprecht es mir! Versprecht es!“ Verdutzt und etwas verwirrt nickten die beiden und versprachen ihrem Großvater, was er von ihnen verlangte.
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